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Frankreichs liebliches Oſterei
Alles, was von jenſeits der Vogeſen kommt, ſtets nur auf Deutſchlands

Koſten Das wahre Geſicht der neuen franzöſiſchen „Annäherung“
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Ka. Berlin, 3. April.
Nach hier vorliegenden Meldungen veröffentlicht der „Matin“

heute früh wieder einmal ſogenannte Einzelheiten über die
Reviſion des Dawesplanes nach höchſt ungenauen Jnformationen,
die der Pariſer Korreſpondent der NewYork Times“ aus „gut-
unterrichteter Quelle erhalten haben ſoll. Danach ſei der Plan
einer Reviſion des Dawesabkommens weiter fortgeſchritten, als
vielleicht in der Oeffentlichkeit angenommen werde. Es liege
bereits ein fix und fertiger Entwurf der Sachverſtändigen vor,
der aus längeren Verhandlungen entſtamme. Nun folgen in ziem-
lichem Durcheinander einige Zahlen, aus denen hervorgeht, die
Reparationsſchulden Deutſchlands ſollten von nom. 182 Mil-
liarden Goldmark London 1921) auf 32 Milliar-
den herabgeſetzt und durch die Emiſſionen deutſcher Bonds in
gleicher Höhe gedeckt werden. Die Hälfte der Reparations-
ſchulden, alſo 16 Millionen, ſollen als Eiſenbahn und Jnduſtrie
obligationen mobiliſiert, mit 5 Prozent verzinſt und mit 1 Prozent
getilgt werden. Mit der zweiten Hälfte bleibe der Reichshaushalt

Neuruppin wieder Garniſonſtadt

en re c W e

Gefahr, daß das Ergebnis dieſer Verhandlungen darin beſtehen
könnte, Deutſchland wieder einmal vor vollendete Tatſachen zu
ſtellen und ihm ein neues Diktat aufzuzwingen.

Waſhington lehnt ab
Telegraphiſche Meldung.)

London, 8. April.
Nachdem in China halbwegs die Dinge beruhigt oder wenig-

ſtens die augenblickliche Gefahr für England beſeitigt iſt, züngelt
jetzt plötzlich der Brand an zwei Stellen zugleich, in Aegypten und
Arabien, auf. Die Abſicht, jetzt die ägyptiſche Regierungn auf
zehn Jahre zu binden, iſt geſcheitert und die ägyptiſchenNationaliſten treten in offenen e zu dem König Fuad von
Englands Gnaden, deſſen Thron bedenklich ins Wanken gerät.
Jbn Saud, der Beherrſcher der heiligen Stätte des Jſlams, iſt die

ößte Gefahr für die engliſche Herrſchaft im Vorgebiet zu Indien,a er den et en en am reinſten vertritt ſeine
Ziele ſehr weit gehen. Gerade die auftauchende Gefahr wird die
Engländer den Aegyptern gegenüber beſonders unnachgiebig
machen, denn ohne den Suezkanal in der Hand zu haben, kannEngland nicht Arabiens ſiher ſein und den Jſlam in Schach

lken, der überall nach Abwerfung fremden Joches ſtrebt, und
eit dem Kampfe Abd el Krims nicht mehr zur Ruhe kommt.

Geſchäftsſtele Berlin: Bernburger Str. 50. Fernruf Amt r Ur. 6290
Eigene Berliner Schriftleitung Verlag u. Druck von Otto Thie
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Fieberhafte Unterſuchung

in der Reichsbahn- Affäre
Die Beſtellungen des Zentralamtes.

(Von unſerer Berliner Schriſtleitung.)
ka. BVerlin, 3. April.

Mit einem rieſigen Beamtenſtabe wird jetzt von der Berliner
Staatsanwaltſchaft durch das eingeſetzte Sonderdezernat fieber-
haft gearbeitet, um in die außerordentlich verworrenen Geſchäfte
des Reichsbahnzentralamtes Klarheit zu ſchaffen. Dabei haben
ſich, wie eine Korreſpondenz mitteilt, die Unterſuchungen auf eine
Reihe großer Firmen ſowie auf eine Bank in Frankfurt a. M.
ausgedehnt. Die Staatsanwaltſchaft hat nämlich den dringenden
Verdacht, daß außer den ſchon bekannten Geſchäften des Reichs
bahnoberbaurats Müller noch ein größerer Kreis von Perſonen
in Frage kommt, der an dem Shſtem der Lizenzzahlung und der
Materiallieferung und verwertung auf Umwegen beteiligt iſt.
Zunächſt wird jetzt die Rolle geklärt werden, die die Metallbank
in Frankfurt a. M. bei den Geſchäften geſpielt hat. Die Metall
bank, die gewiſſermaßen das Dach für eine Reihe großer
Jnduſtrieunternehmen der Eiſenbranche iſt, hat es in einer noch
nicht ganz klar ermittelten Form verſtanden, auf die Beſtellungen
des Reichsbahnzentralamtes Einfluß zu gewinnen. Müller in
Göttingen hatte eine Erfindung gemacht, die ſich auf techniſche
Verbeſſerungen von Lokomotivkolbenſtangen und deren Lagerung
bezog, und die auch vom Reichsbahnzentralamt als ſehr brauch-
bar begutachtet wurde. Um ſich ein Nebeneinkommen zu ſichern,
wählte Müller nun ebenfalls den Weg der Lizenzvergebung und

Die Fahnen der alten deutſchen Armee

Das 2. Bataillon des Reichswehrinfanterieregiments Nr. 5
64 Fahnen und 17 Standarten von Regimentern des früheren
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zog in dieſen Tagen unter freudiger Anteilnahme der Bevölkerung
und in Gegenwart des Reichswehrminiſters Groener und der
Spitzen der Militär und Zivilbehörden in ſeine neue Garniſon
Neuruppin ein. Jm Bilde: die Begrüßungsanſprache des Bürger

4., 9., 10. und 18. Armeekorps und der elſäſſiſchen Korps wurden
jetzt in das Leineſchloß zu Hannover übergeführt. Jm Bilde:

meiſters.

belaſtet. Dies ſoll dann im Vergleich zu den bisherigen Jahres-
zahlungen für das Reich eine Erleichterung der Zahlungen um
40 Prozent bedeuten.

Wie wir von unterrichteter deutſcher Seite hierzu hören, iſt
die erwähnte Jnformation des Pariſer Korreſpondenten der
„NewHork Times“ höchſt ungenau. Jn Einzelheiten deckt ſie ſich
jedoch mit einem Vorſchlag, den der frühere Direktor des Quai
dOrſay, Seydoux, ſchon vor einigen Monaten in England gemacht
hatte. Nach Lage der Dinge handelt es ſich vor allem für Deutſch
land darum, ob die Leiſtungen aus dem Auslande wegfallen. Jn
dieſer Hinſicht ſind bereits Vorſchläge von deutſcher privater wirt-
haftlicher Seite vor Jahren gemacht worden. Die andere wich-
tige Frage iſt die, ob der Transfer erhalten wird oder nicht.

Politiſch höchſt bedenklich ſind doch die gegenwärtig ſchweben-
n Beſprechungen zwiſchen dem Reparationsagenten Parker

Gilbert, England, Frankreich und Amerika. Es iſt nicht von der
and zu weiſen, daß ſich hier etwas vorbereitet, und es beſteht die

Endlich Gefangenen-Beſuch in Roſtow
Ka. Berlin, 8, April.

Nach hier vorliegenden Meldungen iſt es endlich doch
elungen, einen deutſchen Beamten zu den re deutſchenugerenren in Roſtow zu ſchicken. Legationsſekretär Dr. Schliep

von der Deutſchen Botſchaft in Moskau ſtattete dieſen Beſuch
geſtern vormittag zum erſten Male ab. Dr. Schliep hatte aus-
ſchließlich die Aufgabe, ſich über den Geſundheitszuſtand und die
Unterbringung der Verhafteten zu unterrichten. Der Moskauergorreſponbent der Nachtausgabe erklärt, die von den Sowjet-

behörden reichlich ſpät erteilte Beſuchserlaubnis bedeutet nichts
mehr als eine ſelbſtverſtändliche Höflichkeitsformel. Jhre end-
liche Erfüllung ändert nichts an der Einſtellung der deutſchen
Oeffentlichkeit zu den Verhaftungen ſelbſt und den durch ſie auf
gerollten Fragen. Es ſei hierbei noch daran erinnert, daß die
Beſuchserlaubnis ſelbſt nicht durch das zuſtändige Volks-
kommiſſariat in Moskau, ſondern durch die lokale volitiſche
Polizeibehörde in Roſtow erteilt wurde.

der Parademarſch der Fahnenkompagnie.

trat mit der Metallbank, die auch ſonſt ſehr rege Geſchäfte zum
Zentralamt unterhielt, in Verbindung. Die Metallbank empfahl
wiederum die Herſtellung des Müller'ſchen Patentes der Karls-
ruher Maſchinenfabrik. Schließlich einigte man ſich dahin, daß
die Verrechnungen über die Metallbank gehen ſollten, um zu
verhindern, daß Müller aus ſeinem Verkehr mit der Karlsruher
Maſchinenfabrik Schwierigkeiten erwachſen könnten. Müller ge-
riet aber ſehr bald in Differenzen mit der Metallbank. Jn der
Unterſuchung behauptet er jetzt, er ſei von ſeinem Berliner Ver-
treter dieſes Unternehmens betrogen worden. Die Metallbank
verſuchte nicht nur dem Reichsbahnzentralamt, ſondern auch den
einzelnen großen Reparaturwerkſtätten der Reichsbahn die
Müller'ſchen Patente zum Bezug zu empfehlen. Dabei geriet
ſie mit einem großen Berliner Werk, das die Erfindung Müllers
ebenfalls zur Verwertung übernommen hatte, in Konflik.
entſtand ein Konkurrenzkampf zwiſchen den genannten Werken
zum Schaden Müllers, da ſich beide Firmen ſchließlich getäuſcht

fühlten.
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Telegraphiſche Meldung.)
Frankenthal, 8. April.

Das Erweiterte Schöffengericht Frankenthal verkündete heute
nach fünfwöchiger Dauer folgende Urteile:

Wagner wegen fortgeſetzten Betruges zum Nachteile des
Leunawerkes 10 000 Mark er oder 100 Tage Gefängnis,
wegen fortgeſetzten Betruges zum Nachteile des Reiches (Schieß
platz) 3000 Mark Geldſtrafe oder 30 Tage Gefängnis, en fort
geſetzten Betruges zum Nachteile des Reiches (Lohnſicherung)
2000 Mark Geldſtrafe oder 20 Tage Gefängnis, wegen fünf Ver-
gehen der aktiven Beamtenbeſtechung eine Gefängnisſtrafe von
r Jahren, ein Jahr gilt als durch die Unterſuchungshaft ver
üßt.

Caſtell wegen fortgeſetzten Vergehens der paſſiven r
eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr drei Monaten, 5000 Mar
Geldſtrafe oder weitere fünfzig Tage Gefängnis. Die empfan

enen Beſtechungsgelder in Höhe von 5000 Mark werden für dem
Staate verfallen erklärt. Die Unterſuchungshaft wird in Höheeines Jahres gang Außerdem wird ben Angeklagten auf
die Dauer von fünf Jahren die Fähigkeit zur Bekleidung
öffentlicher Aemter abgeſprochen.

Schwarz wegen fortgeſetzten Vergehens der Beamten-

l wegen fortgeſetzten Vergehens der aktiven Beamten
ung vier Monate Gefängnis.

beſte drei Monate Gefängnis.Se
beſt

ber wegen eines Vergehens der aktiven Beamten-
beſtechung ſechs Wochen Gefängnis.

Hechtenberg wegen Vergehens der Beſtechu S 12 des
Geſetzes über den unlauteren Wettbewerb 10 ark Geld-
ſtrafe oder hundert Tage Gefängnis.

Frühauf wegen desgleichen Vergeheng 2000 Mark Geld-
ſtrafe oder vierzig Tage Gefängnis, außerdem wegen Beihilfe
zum Betruge 3000 Mark Geldſtrafe oder ſegga Tage Gefängnis.

Hamann wegen desgleichen Vergehens 1000 Mark Geld
ſtrafe oder zwanzig Tage Gefängnis, wegen Beihilfe zum Betrug
2000 Mark oder vierzig Tage Gefängnis.

Schönberger freigeſprochen.
Klöpfer wegen Vergehens nach S 12 des Geſetzes gegen den

unlauteren Wettbewerb 600 Mark Geldſtrafe oder 15 Tage Ge
fängnis.

Römer freigeſprochen.

Herrmann freigeſprochen.
Biebrich wegen fortgeſetzter Beihilfe 300 Mark Geldſtrafe

oder 30 Tage Gefängnis.
Stallmann wegen des gleichen Vergehens 500 Mark Geld-

ſtrafe oder 50 Tage Gefängnis und wegen ſieben foritgeſetzter

Das Urteil im Leunga- Prozeß
Gefängnis- und Geldſtrafe

Vergehen der e zur Beſtechung 300 Mark Geldſtrafe oder30 Lage Gefängnis.

Für den Staat werden als verfallen erklärt: im Falle
Frühauf, Hamann und Hechtenberg je 10000 Mark,
im Falle Klöpfer 3000 Mark, Stallmann 332 400. Mark,

Der perſiſche Anßenminſſter n vertin

S J r

e

J o

Der perſiſche Außenmin iſt inBerlin eingetroffen, wo Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
ihm zu Ehren ein Feſteſſen gab. Von links nach rechts: der
perſiſche Außenminiſter, Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann und
e n ſche Geſandte in Berlin, Mizza Mohamed Ali Khan

rzine.

Schwarz 1760 Mark, Weibel 3000 Mark, im Falle Weber
der Wert eines Korbes Wein (30 Mark.

ſind, haben ſie dieSoweit die Angeklagten verurteilt
Prozeßkoſten zſgeeh zu tragen.

Die Veröffentlichung wird verfügt in dec „Pfälziſchen Rund
e 7 Preſſe“, „Neuen Pfälziſchen Landeszeitung“,
„Pfälziſchen Volkszeitung', „Neuen diſchen Landeszeitung“,
„Leipziger Neueſten Nachrichten“, „Merſeburger Korreſpondent“.

Auch noch Bewährungsfriſt
für die Barmats?

Die Barmat- Verteidiger hatten geſtern nachmittag um eine
Ausſprache bei dem Oberſtaatsanwalt Trautmann

r ſucht. Anſcheinend iſt der Standpunkt der Verteidigung
der, den Angeklagten, nachdem ſie von der T des Be
truges freigeſprochen ſind, zum Verzicht auf jedes Rechtsmittel,
ſowohl der Berufung wie der Reviſion, zu raten für den Fall,

ihnen für die noch zu verbüßende Strafe Bewährungs
fri ſt zugebilligt wird.

Die Verteidiger wollen den Eventualantrag auf Bewährungs
friſt mit der Tatſache begründen, daß Julius und Henry at
bisher nicht beſtraft waren, und daß im noch
d bei einem verhältnißmäßig geringen Skrafreſt es in
ſolchen Fällen üblich iſt, Bewährungsfriſt zuzubilligen. Die Ver
teidigung will mit dem Oberſtaatsanwalt auch über die noch
immer in Kraft befindlichen Sicherheitsmaßnahmen ſprechen, die
ſeinerzeit bei der Aufhebung der Haftbefehle an net wurden.
Die Staatsanwaltſchaft ſelbſt hat noch nicht bekanntgegeben, ob
ſie ihrerſeits etwa Berufung einzulegen gedenkt.

Was die Koſten dieſes Rieſenprogeſſes betrifft, ſo werden
ſie in Moabiter eingeweihten Kreiſen jetzt auf annähernd eine
halbe Million geſchätzt, ein Umſtand, der bei der Entſcheidung
über Berufung bzw. Reviſion ſicher eine große Rolle ſpielen wird.

Feuilleton
Halle, 4. April.

Die Tretmühle
Von Hans Oswald.

Jmmer wieder und wieder hinein! Jahraus, jahrein.
Jeden Tag, an dem die Morgenſtunden ſchlagen, jeden Tag,
deſſen Helle über die Erde wandert Jmmer wieder hinein,
immer wieder!

Tretmühle. Mühle, in der man immer treten, treten, treten
muß, damit ſie ſich dreht, damit ſie nicht zum Stillſtand kommt.
Jn der man treten muß, damit ſie einen mitnimmt und Brot
bringt. Es iſt zum Verzweifeln!

nd doch zugleich ein Glück ein großes, ein vielfaches
Glück. Tretmühle, du mahlſt Brot, Brot mancherlei Art. Nicht
nur das Brot für die Zähne und den Bauch. Du mahlſt
auch Brot für den Geiſt und die Seele. Du füllſt mit deinem
Geſtampfe und mit deinem Getriebe unendlich viele leere
Stunden aus. Du ſetzeſt Menſchen, die ſonſt als unnützes
Lebensſtäubchen in der Welt n würden, in Beziehung
zueinander. Als Räder oder Stiftchen, Niete oder Unruhe müſſen
ſie im Uhrwerk der Tretmühle ſich einfügen, können ſich be
tätigen, wichtig vorkommen und ſich wichtig machen.

Die Tretmühle hält uns feſt, wenn ſie uns gefaßt hat. Er
barmungslos ſchleudert ſie alle herum und preßt ſie in ihre
Stellung, in ihre Aufgabe. Kein Teilchen, das zu ihr gehört,
darf ſich verrücken. Jm Gleichmaß muß jeder das Getriebe mit
machen, weil er nicht zerdrückt, hinausgeſchchleudert werden.

Wer hat dich nicht verflucht und dich beſchimpft: Tretmühle!
Und doch, wenn ſie in ſich hinein gehen, wenn ſie in die Wege
der Ehrlichkeit einbiegen, dann ſagen ſie alle: Es iſt ein Glück,
daß ich ſie habe.

g das nun der Unternehmer ſein, der ſeinen Betriebs
fond verwalten und erhalten muß; den ſein Reichtum nicht los
läßt, oder der von Berufsſorgen und Steuerlaſten bedrückt wird.
Oder mag es die Hausfrau ſein, die morgens die Kinder be
treuen muß, daß ſie rechtzeitig zur Schule kommen, die für ein
pünktliches Mittagbrot, Abendeſſen, für reinliche Zimmer, für
geputzte Fenſter, geklopfte Teppiche, reine Wäſche und für tauſend
andere Kleinigkeiten und Nichtigkeiten ſorgen muß. Oder das
Tippfräulein, das morgens böſe und mit verſchlafenen Augen
ſich auf den Weg zum Büro macht und unterwegs doch zu ſich
kommt durch die vielen ſchmeichelnden Blicke. Oder mag es der
Arzt ſein, der in ſein Srechzimmer tritt oder der Fahrer, der
ſeine Untergrundbahn ankurbelt oder der Knecht, der den
Pflug in den Acker drückt: Sie alle haſſen die Tretmühle ſie
7 ſtöhnen in ihr und empfinden ſie doch als die große

ohltat.

Geſtändniſſe eines Genoſſen
Nur ſelten war ein Sozialdemokrat ſo offen wie derſelbe

Heilmann, der vor dem Kriege ſchrieb:

„Unſer Feind iſt das Kapital, und ſeine Verkörperung iſt
weit eher das „Berliner Tageblatt“ als der König von Preußen,
viel eher die parlamentariſche Bourgeois- Republik als die preu
ßiſche Beamtenverwaltung, die überwiegend geführt wird von
ſtudierten Proletariern ohne Vermögen und Rittern nur in der
Pflicht.

Einmalige Reichshilfe für Klein
rentner

Berlin, 3. April.
Amtlich wird mitgeteilt: Jm Haushalt des Reichsarbeits-

miniſteriums für 1928 iſt wiederum ein Betrag von 25 Millionen
Reichsmark eingeſetzt, der zur unmittelbaren Beihilfe an die
Kleinrentner verwendet werden ſoll. Nach einem gemeinſamen
Erlaß des Reichsarbeitsminiſters und des Reichsminiſters des
Innern vom 29. März erhalten aus dieſen Mitteln die Klein
rentner, die ſich zur Zeit der Auszahlung der Beihilfe in Klein
rentnerfürſorge befinden und bereits am 1. März 1028 in dieſer
Fürſorge ſtanden, eine einmalige Beihilfe in Höhe des doppeltenBetrages des ihnen für den Nonat März 1928 tatſächlich ge

Er geht ins Getriebe, wird mit herumgeriſſen. Gewiß
aber er wird auch warm. Er fühlt alles um ſich herum rollen
und kreiſen, drehen und rattern er fühlt Leben um ſich

m.
Wenn er auch nur ein kleiner Bote iſt, oder ein Tür

ließer oder ein Mädchen, das in der Spinnerei auf die
Maſchinen achtet und die abgeriſſenen Fäden wieder anknüpft:
niemand darf in der Tretmühle fehlen, niemand iſt entbehrlich.
Jeder muß ſich mitbewegen, mitkreiſen.

Ohne die Tretmühle was wollten ſie alle? Was will der
Einzelne ohne ſie? Er wird irgendwo in der Ecke liegen wie ein
roſtiger Nagel und ſich ganz in Roſt auflöſen. Er wird als
welkes Blatt in irgend einen Winkel geweht und dort verfaulen.

Fragt ſie nur, die ſo viel auf die Tretmühle ſchimpfen und
ſie verfluchen, fragt ſie nur in einer ehrlichen Minute oder
nehmt ſie ihnen weg, dieſe verfluchte Tretmühle: Sie werden
mit allen gehn Fingern nach ihr greifen, ſie krampfhaft an ſich
reißen wollen, verzweifelt nach ihr ſchreien und in ſchlafloſen
Wenn um ſie ſtöhnen und ihr Kopfkiſſen mit tauſend Tränen
enetzen..

Und ſie werden n Wenn ich denke, ich hätte mein
Geſchäft nicht mehr oder ich könnte nicht mehr ins Büro gehen
oder ich dürfte die Maſchine nicht mehr bedienen oder nicht mehr
die Kühe füttern.

Was ſoll ich beginnen Wohin ſollte ich mit mir
Wenn ich morgens beim Aufſtehen nicht wüßte, was ich an

fangen ſollte, wenn der Tag mit ſeinen langen Stunden mich
leer angähnen und Stunde um Stunde, Tag um Tag und Jahr
um Jahr mich fragen würde: Was nun?

Welch' unſchätzbares Glück: Wenn ich jetzt morgens aufſtehe,
wartet allerlei auf mich. meinen Platz in der Tret-
mühle ausfüllen, darf nicht grübeln, brauche nicht zu grübeln!
Komme mit Menſchen zuſammen, ſtoße mit ihnen züſammen,
reibe mich an ihnen, verſtehe oder mißverſtehe ſie. Jch habe
Freude an ihnen oder Aerger.

Mit Vorgeſetzten oder Untergebenen, mit Kunden oder
Klienten es gibt keine Ruhe es gibt Schwierigkeiten, Haſt,
Feindſchaft, Zuſammenſtöße, Erniedrigungen, Neberheblichkeiten

gewiß. Aber auch Genuß und Erfolg und Anerkennung, er-
reichte Ziele es gibt Leben. Das bringt die Tretmühle.

Oft ſchwere Arbeit, Mühe und Qual. Und doch iſt die Qual
größer, wenn man nicht ſagen kann: Ich ſchaffe, leiſte eiwas,
bin nicht umſonſt auf der Welt, bedeute den andern etwas, be
ſitze einen Wirkungskreis, trage den andern Freude in ihr Leben.

Und wenn der Wirkungskreis noch ſo klein iſt und ſcheinbar
ſo eintönig und quälend: Wer krank geweſen iſt und genas,
fühlte der nicht das Glück der Geſundheit, wenn er wieder fähig
wurde, in die Tretmühle hinein zu gehen Segnete er nicht die
Verfluchte?

Sein Fluch wird zum Segen, und mit Abneigung liebt er
ſie ſeine Tretmühle.

währten fortlaufenden Umuerſtaunak, Liegt dieſerunter dem für Kleinreniner für den t 1928 feſgeſg
i ſo iſt der doppelte Betrag dieſes Richtſatzes zu gewähren.

Mindeſtens ſind in jedem Falle auszuzahlen 1. für ein
90 Rm., 2, für Alleinſtehende 50 Rm., 8. für zuſchlagsberechtigte
Kinder je 20 Rm. Die Veihilfe ſoll durch die Fürſorgeverbände
unverzüglich tunlichſt noch vor rn ausgezahlt werden.

Hindenburgs Oſterurlaub in Hannover
Berlin, 3. April.

Reichspräſident von Hindenburg wird ſeinen achttägigenOſterurlaub in Hannover, wo er geſtern vormittag eingetroſſe

iſt, verleben.

Das Verbot des Rota-Liedes
in den oberſchleſiſchen Schulen

Kattowitz, 3. April.

Das vor e Tagen bekanntgewordene Verbot dez
riſchen RotaLiedes in den oberſchleſiſchen Schulen, das von

Seiten des Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion, Calonder,
ausgeſprochen worden war, hatte bekanntlich in der polniſchen
Preſſe einen Sturm der Entrüſtung hervorgerufen. Calonders
Entſcheidung iſt beereits dem deutſchen r Oberſchleſien
als Beſchwerdeführer zugegangen. Die Vorgeſchichte der ganzen
Angelegenheit darf niemals vergeſſen werden. Am 21. November
1925 wurde bei einer Schulfeier in dem oberſchleſiſchen Ort
Janow ein Schüler einer Minderheitsſchule, der nicht mit zum
Schwur erhobener Rechten das hetzeriſche. RotaLied mitſang, den
einem Lehrer gezwungen, vor ſeinem Mit zu treten und
knieend mit erhobener Rechten die zweite Strophe des Liedes mituſingen. Calonders Entſcheidung hat ſich gegen dieſe Beſlrafung

s deutſchen Schulknaben nicht. Ausheſorechen ſie hat aber nach

feſtgeſtellt, daß das Abſingen des RotaLiedes in den
chleſtſchen Schulen deshalb mit dem Geiſt der Genfer Kon

vention unvereinbar ſei, weil das Lied die deutſche Pe
völkerung Oberſchleſiens Haß und Verachtung zum Ausdrud
bringe.

Kurze politiſche Nachrichten
Die Wadeckſche Landesvertretung nahm in ihrer e

Sitzung den Anſch Preußen in zweiter Leſung an.ger m Abgeordneten Z bel, der der eblieben
war, ſtimmten alle anderen fünfzehn Abgeordneten für den
Staatsvertrag.

Die Unterſuch n 22 angeklagte elſäſſtſche Autonomiſteniſt von der e e chaft e worden.
Der Prozeß wird nach dem 30. April ſtaktfinden.

Wie aus Moskau gemeldet wird, ſoll Tſchitſcherin in der
ten des Politiſchen Büros erklärt haben, daß das geſamle
Außenkommiſſariat für die baldige Liquidation der Donezaffäreda man nicht Deutſchlands Freundſchaft aufs Spiel ſetzen

rfe. e
n amerikaniſchen Marinetruppen und nicaraguaniſchengeben en es nach Meldungen aus Managua zu einem er

neuten Zuſammenſtoß, in deſſen Verlauf fünf Perſonen getötet
und zwei verwundet wurden.

r J

Nach Meldung Berliner Blätter iſt der Beginn der deutſch
litauiſchen Handelsvertragsverhandlungen für den 185. Abril in
Berlin vorgeſehen. tn

Die Köni r Konferenz wurde geſtern mit der Ei ſ n
dreier ne abgeſchioſen, die die Sie
und Sicherheisfragen weiter behandeln ſollen.

Der Außenmini Zaleski Litauen den VorJ Weinen Wenſeihiege e chzu
n.

v

Die deutſchlitauiſchen Handelsvertragsverhandlungen werden
am 16. April in Berlin wieder aufgenommen werden.

7

Der deutſchjapaniſche Handels und Schiffahrtsvertrag iſt
durch den japaniſchen Kaiſer ratifiziert worden und tritt am
17. April in Kraft.

iſchen Deutſchland und Ekuador iſt ein Abkommen über
die Aufhebung des Sichtvermerkszwanges abgeſchloſſen worden.

[===j
Von deutſchen Hochſchulen

Halle.
Dem wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten an der Landesanſtalt

c h in Halle, Dr. N. Niklaſſon, iſt von der Königl
Schwediſchen Akademie für Geſchichte und Altertumskunde in
Stockholm der Björnſtjern'ſche Preis für archäologiſche Forſchung
erteilt worden als Anerkennung ſeiner Forſchung auf dem Ee
biet der mitteldeutſchen Steinzeit.

Greifswald.

Jn der philoſophiſchen er der Univerſität Greifs
wald iſt der außerordentliche Profeſſor für Botanik und Phar-
makognoſie, Dr. Erich Leick, zum ordentlichen Profeſſor er
nannt worden. Der beſonders auf dem Gebiete der Pflanzen
phyſiologie ſich betätigende Botaniker erhielt ſeine Ausbildung
an der Univerſität ſeiner Vaterſtadt Greifswald, als Schüler und
Aſſiſtent von Geheimrat Franz Schütt. Zunächſt im höheren
Schuldienſt tig zuletzt als Oberlehrer am Gymnaſium
Greifswald, habilitierte ſich Leick 1913 in der Greifswalder philo
ſophiſchen Fakultät für Botanik, Pharmakognoſie und Methopdik
des biologiſchen Unterrichts. 1915 übernahm Leick eine ord. Pro
feſſur für Botanik an der Univerſität Konſtantinopel, erhielt
wei Jahre ſpäter vom preußiſchen Kultusminiſterium den Profeſſornte und 1919 die Ernennung zum Extraordinarius in

Greifswald.
Königsberg.

Jn der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Könige
berg iſt der für Aegyptologie, Dr. WalterWreſzinſki, zum ordentlichen i ernannt worden
Dr. Wreſzinſki, der eine Reihe von
Religion, Kunſt und Kultur des alten Aegyptens veröffent
ſtammt aus J in Poſen. Seine: Lehrer waren Ermann,
Ed. Meyer und Delitzſch. Seit 1910 war er Hilfsarbeiter an der
akad. hen zur Herausgabe eines ägyptiſchen Wörterbuches. Die Forſchungen a dieſes Wörterbu neten ihn nach
Wien, wo er in den Muſeen forſchte, ferner nach Ftalien
Aegypten, Syrien, Griechenland und Kleinaſſen. Auch beteiligt
ſich Wreſzinſti an den Ausgrabungen für die Deutſche Orient
geſellſchaft in Abuſir am Tempel des Königs Sahure. Mit den
erſten Band des großen Werkes Die Medigin der altepter“ habilitierte er ſich 1909 in gämgeberg Im Jahre tat
erhielt Wreſzinſki das Prädikat Profeſſor, wurde ſpäter ebenda
Extraordinarius und 1920 ord. Honorarprofeſſor.

Breslau.
Der a.o. Profeſſor für hnheilkunde an der Br e s lauet

Univerſität Dr. med., Dr. med. dent. h. c. Walther Bruck wurde
vom Verbande der Oberſchleſiſchen Zahnärzte für ſeine Verdienſt
um die Zahnärzteſchaft berſchleſtens zum Ehrenmitgliet
ernannt.
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Der Etat 1928 vor den Stadtverordneten
In flotter Arbeit eine ganze Reihe von Poſitionen angenommen Sabotageverſuche der K.P. D. beim Polizeietat

werden zunichtegemacht Die große Ausſprache über die Städtiſchen Werke vertagt

Halle, 4. April.
Die geſtrige Stadtverordnetenverſammlung ſtand wiederum

in Zeichen des Haushaltsplans für 1928, der weiter
wurde. Zunächſt wurden allerdings noch einige kleinere

atsvorlagen erledigt, die aber nur von untergeordneter
gedeutung ſind. Als letzter in der Generaldebatte ſprach der

rordnete Thier für die Hausbeſitzer zum Haushalts
ſlan; er wandte ſich ganz energiſch gegen neue Steuern.
ind dann begann man mit der Beratung der einzelnen Etats.

es bei dem Polizeietat zu Auseinanderſetzungen mit
den Kommuniſten kommen würde, hatte man ja bereits
zrausgeſehen. So fühlte ſich denn auch Herr Härtel I be

gegen die Polizei zu Felde zu ziehen mit Kraftausn ſparte er nicht. Jhm und ſeiren Genoſſen wäre es
natürlich am liebſten, wenn die Polizeigewalt in die Hände der
gommuniſten übergehen würde; denn dann könnten ſie ſich mal
für ſo verſchiedene Schlappen, die ſie im Laufe der Jahre er
halten haben, „entſchädigen“. Der Kommuniſt Härtel I ſchlug

manche Streichung vor. Es wurde aber nichts daraus, weil
ſämtliche Parteien einſchließlich der Sozialdemokratendie berechtigte Anſicht vertraten, daß wir die Poli e i im
vollen Um geg. nötig haben, um uns vor lichtſcheuem

en.
Die Sitzung wird mit ziemlicher Verſpätung eröffnet. Der

Stadtverordneten Vorſteher gibt zunächſt eine ganze Reihe von
Fingängen bekannt. Ein Magiſtratsbeſchluß ſieht zur
Senkung der Frequenz die Einrichtung von drei neuen
Schulklaſſen vor, in einem anderen, der den Beſchluß der
Stadtverordneten bezüglich der „Erlaßſtunden“ für
Lehrer über 60 Jahre behandelt, wird feſtgeſtellt, daß der
Ragiſtrat nicht auf demſelben Standpunkt ſteht wie die Stadt
rerordneten-Verſammlung. Ein Dringlichkeitsantrag der kom
muniſtiſchen Fraktion verlangt für die Gemeindearbeiter,
die ſeit dem 1 April tariflos ſind, eine Lohnerhöhung von
15 Pfennig für die Stunde ſowie den Austritt der Stadt Halle
aus dem Arbeitgeberverband.

Ein weiterer Dringlichkeitsantrag beſchäftigt ſich mit der
umwandlung der ſtädtiſchen Werke in eine A.G.

und ſtellt folgende Forderung auf:
„Die StadtverordnetenVerſammlung wolle beſchließen:

1. Eine Umwandlung der ſtädtiſchen Werke in eine
gktien Geſellſchaft darf unter keinen Umſtänden
ſtattfinden. Die eigene Regie bleibt beſtehen.

2. Die vertrauliche Denkſchrift iſt ſofort allen
Stadtverordneten auszuhändigen.“

Die erwähnte Denkſchrift wird vom Magiſtrat als „ſtreng
vertraulich“ behandelt; ſie enthält die Pläne, nach denen die
ſt Werke der kommunalen Regie entzogen werden ſollen.
Auch den Stadtverordneten iſt dieſe Denkſchrift bisher
nicht zugänglich gemacht worden.

Ein letzter Antrag ſchlägt vor, S et über 40 Proz.
einnal im Monat freien Eintritt in den „Zoo“ zu ge

Erſt nach ntgabe all dieſer Anträge wird in
die Beratung der Tagesordnung

eingetreten.

c en wird zunächſt die Finanzierung. der Geen ar da Siedlungsgebiet an der

Luther- und Röpziger Straße, über die wir bereits
ausführlich berichtet haben. Hierauf wird die Vorlage über den
Ausbau der Straßen Z 82, 883 uſw. angenommen und die hierfür
notwendigen 61 460 Mark werden genehmigt. Zum Ausbau
von Straßen erſter Ordnung für 1928 wird 1 Million
Mark bewilligt. Dann erklärt ſich die Stadtverordnetenverſamm-
lung mit der Herſtellung und Ausſtattung von Räumen in der
Talamtſchule für die gewerbliche Berufsſchule
ebenſo einverſtanden wie mit der Einrichtung einer Schulküche.
Angenommen wird auch der Bauſtellenverkauf nörd-
lich der Huttenſtraße für den „Bund der Kinderreichen“.

Anſchließend wird nun die Beratung des Haushaltsplanes 1928 fortgeſetzt. Stadtv. Günther (Komm.)
meldet ſich zur Geſchäftsordnung und verlangt vor der Beratung
des Haushaltsplanes zunächſt die Behandlung der kommu-
niſtiſchen Dringlichkeitsanträge, was aber mit 25
gegen 22 Stimmen abgelehnt wird. Der Stadtverordneten
Vorſteher Buſſe erklärt, daß nach den Beſchlüſſen der letzten
Sitzung jeder Fraktion nur 10 Minuten Redezeit zuge-
billigt werden, und daß auch der Berichterſtatter nur 10 Min.
ſprechen darf. Von den Kommuniſten wird hiergegen mehrmals

proteſtiert, aber es wird trotzdem nach den Beſchlüſſen der letzten
Sitzung verfahren.

Der Stadtverordneten Vorſteher ſtellt weiter feſt, daß ſich noch
2 Stadtverordnete zum Wort gemeldet haben, Thi er. und
Kilian. Zunächſt ſpricht der Stadtv. Thier, der ſich in der
Hauptſache im Namen der Hausbeſitzer gegen neue
Steuern wendet. Nach ſeinen ziemlich kurzen Ausführungen
betont der Vorſteher, er könne dem Stadt. Kilian nicht das Wort
erteilen, weil er zu keiner Fraktion mehr gehöre. Stadtv.
Kilian wendet ſich dagegen und ſchließlich einigt man ſich
dahingehend, daß ihm und dem Stadtv. Tſchunke, der eben-
falls fraktionslos iſt, während der Einzelberatung 10 Minuten
Redezeit zugebilligt werden. Jetzt kann endlich mit der

Einzelberatung des Haushaltsplanes
begonnen werden. Zunächſt wird der Etat der Polizeiver-
waltung behandelt, gegen den die Kommuniſten ziemlich leb
haft zu Felde ziehen, der aber dann mit einer einzigen Ab-
änderung gegen die Stimmen der kommuniſtiſchen Fraktion an
genommen wird. Annahme finden weiter die Etats der
Hochbauverwaltung, des Schlacht- und Vieh
hofes und der Fleiſchverkaufshalle.

Nachdem der Etat der Bade anſtalten nach längerer
Debatte und einigen Abänderungen angenommen worden iſt,
wird die Etatsberatung abgebrochen, um noch die kommu-
niſtiſchen Dringlichkeitsanträge zu behandeln. Da aber der
Magiſtrat hiergegen Einſpruch erhebt, kann eine Ver
handlung nicht ſtaltfinden. Die Anträge werden daher erſt in
der nächſten Sitzung zur Beratung kommen.

Wie Berger Stadtrat Velthuyſen betrog!
Velthunyſen verlangte korrekte Geſchäfte und ihre ordnungsmäßige Buchung Berger tat in allem das Gegenteil

Aus der Verhandlung im Stadtbankprozeß, die
8777 noch weiter Aufſchluß gab über die merkwürdigen

onder-Konten Bergers, ließ ſich wieder kein wirklich
klares Bild gewinnen. Geht es doch ſelbſt den Sachver-
ſtändigen ſo, daß ſie, trotz alles Wälzens in Konto-Auszügen,
auf ſo manche Frage des Vorſitzenden nur bedauernd mit den
Achſeln zucken können. Bei dieſem Durcheinander von Konten,
bei dieſer Art von a rung iſt eben Klarheit nicht zu ge
winnen! Man muß abwarten, was Stadtrat Velt-
e en in den nächſten Verhandlungen zu dieſem Komplex von

ragen unter ſeinem Eide ausſagen wird. Dann erſt wird man
ein ungefähres Bild ſich machen können!

Der Angeklagte Berger, vom Gericht vor
ger wie Stadtrat Velthuhyſen in w indung miter Stadtbank kam, erzählt folgendes: Es ſei gelegentlich den
Beamten und Angeſtellten des Magiſtrats nahe gelegt wor-
den, ſich der Stadtbank zu Finanzgeſchäften zu bedienen. So ſei
denn eines Tages an ihn herangetreten mit der Auf-

„„ihm ein Konto zu eröffnen. Daß er, Berger, dann
ie Geſchäfte des Stadtrats über ſein eigenes Konlo leitete,

davon habe Velthuyſen nichts gewußt. Vielmehr habe er
ſtets auf ordnüngsmäßige Buchung gedrungen und nur
korrekte Geſchäfte vornehmen laſſen wollen. Um den Stand
ſeines Kontos hätte ſich der Stadtrat recht wenig gekümmert. An
eiten alſo an Sicherheiten, habe die Stadtbank von ihm
Effekten im Geſamtwerte von etwa 22000 Mark in Händen
gehabt. Der höchſte Debetſtand Velthuyſens hätte ſich da
en nur auf 16000 Mark belaufen. Die erwähntenffekten hätten ſich anfangs im Depot der Stadtbank, dann nur
noch im ließfach der Bank befunden.

Stadtrat Velthuhyſen hat dann die Verbindung mit der
abgebrochen. Er ga dazu den Auftrag, ſeine Papiere

Die Muldenſteiner Tragödie vor Gericht
Zuſammenſtoß zwiſchen Tankwagen und D-Zug Die Mitfahrer des Kraftwagens verbrannt, der CLokomotiv

führer zum Krüppel geworden Das Schöffengericht ſpricht den verantwortlichen Schrankenwärter frei

Wohl noch jedem Leſer unſerer Zeitung wird das furchtbare
Eiſenbahnunglück vom 2. Dezember vorigen Jahres in
Erinnerung ſein, über das wir ſeiner Zeit r berichteten.
zwei Fahrer eines Olex-Kraftwagens, bei allenſer,
lamen damals um ihr Leben. r Unglücksfall hatte nun
Mittag Fertchtli ges Nachſpiel vor dem halleſchen

ericht.
ie Ver

i

erhandlung pov folgendes, auf Grund der eingehen-
den Unterſuchungen woh

wirklichkeitsgetreues Vild:
Der Unglückswagen war auf einer Geſchäftsfahrt nach

Ruldenſtein gekommen und wollte hier die Geleiſe der Strecke
verlin Halle überqueren. Es verkehren dort nun in den
Tagesſtunden für gewöhnlich annähernd 50 Züge in beidenichtungen. Die y t über das richtige e der
Schranken iſt einem Beamten anvertraut, der außerdem noch
ſobiele Nebenarbeiten zu verſehen hat, daß es zu ver
wundern iſt, wie er überhaupt ſeinen Dienſt ordnungsgemäß ver-
richten kann. Er u aährkarten am Schalter ausgeben, er muß
ur Verfügung des Publikums ſtehen, er hat das Gepäck abzu
ertigen, ja, er muß ſogar für die Reinlichkeit des Stations-gebäudes en und hat außerdem noch auf jedes Läuteſignal

hin die Streckenſchranken rechtzeitig zu bedienen. Und
wenn er noch beim Außendienſt die Signalglocke im Zimmer
jedesmal hören könnte: wie übertönte der Lärm von

e e r 27 die Jude Da u Jn die iten der einzelnen Züge genau im Kopfehaben, um ſeiner ngt immer pünktlich nachzukommen. Wenn

cher die Züge ihrerſeits nicht fahrplonmäßige
Zeit innehielten, wenn ſie zu früh oder zu ſpät eintrafen
eder durchfuhren? Was dann geſchehen kann, darauf gab die
geſtrige Verhandlung eine erſchütternde Antwort.

An jenem 2. Dezember zeigte die Uhr 11.15 Uhr vormittags.
Eben war das Ausfahrtsſignal an das infahrts-
ignal konnte der dienſttuende Beamte wegen Unüber-
Rüchkeit der Strecke nicht ſehen da ſchloß er auch ſchon
die Schranken. Da kam in langſamer das Olex
u to heran. „Du haſt noch 435 Minuten Zeit“, überlegte
der Veamte; „es iſt alſo gang ungefährlich, den Wagen noch über
die Eeleiſe zu laſſen. Er zog darum die Schranke hoch, und das
Auto in demſelben nene Tempo wie vorher weiter.

aum ſtand es auf den Gleiſen,
da brauſte der Mittags-D- Zug heran.

er Der Heiz er der erſten Lokomotive ſah das Unheil kommen.
rief ſeinem Lokomotibführer noch ein „Halt!“ zu und griff

ſelbſt nach dem Bremshebel. Aber das Unglück war nicht mehr
i. Der Chauffeur des Tankwagens hatte des

en Windes wegen das Fenſter nach der Gefahrſeite hin

er h ſeg, d et erfolgt zreim Zuſammenſtoß, der jetzt erfolgte, gab es einenweithin n Knall das Benzin war explodiert
g. und ſchon im nächſten Augenblick ſchlugen Flam men über
nd komotive hinweg in den Tender hinein, wo Führer
e ſtanden. Sie konnten ſich nicht ſchützen. Jm Nu

n beide durch Stichflammen furchtbare Brand
wunden an Händen und Geſicht erlitten. Jn ihrer Todesangſt

n ſie von ihrem Stand auf der Lokomotive, die nach 500erſt zum er
n kam, herunter. Beide wurden dann in

rin Zuſtande nach Leipzig in ein Krankenhauseſchafft. r Heizer iſt jetzt ſoweit hergeſtellt, daß
usſicht für ihn beſteht, in abſehbarer Zeit wieder ſeinen Dienſt

aufnehmen zu können. Der Lokomotivführer wird aber
in Lebelang ein Krüppel bleiben. Weniger betroffen wurden

ührer und Heizer der zweiten Lokomotive.
Die Jnſaſſen des Tankwagens verbrannten.

Ihre Leichen wurden durch den gewaltigen Anprall auf den
ohlentender der erſten Lokomotive geſchleudert!

Der Schrankenwärter war beim Anblick des entſetzlichen
Unglücks vollkommen mit den Nerven zuſammen

ebrochen. An der gegenüberliegenden Schranke hielt einduhrwerh, das ebenfalls die Geleiſe paſſieren wollte. Der
utſcher hatte die Pferde angehalten; er wollte bei der Enge des

m erſt das Auto paſſieren laſſen. Das rettete ihm das
eben

Das Gericht kam nach langer Beratung zu einem Frei-
ſpruch. Der Schrankenwärter hätte das Unglück nicht
abwenden können, weil der Zug zu früh durchkam und er
das Läuteſignal infolge ſeines Dienſtes nicht habe hören können.
Die Eiſenbahnverwaltung ſelbſt hatte ſich übrigens auf
denſelben Standpunkt geſtellt: ſie entließ den Schranken-
wärter nicht, ſondern verſetzte ihn nur von der Unglücksſtätte
auf eine andere Dienſtſtelle.

Für 1000 Mark Leder als Diebesbeute. Geſtern nacht
drangen Einbrecher in der Kl. Klausſtraße in ein Geſchäft
ein. Zutritt verſchafften ſie ſich durch Anwendung von „Blei-
ſtreifen. Die Täter erbeuteten Oberleder im Geſamtwerte
von etwa 1000 Mark. Die Kriminalpolizei warnt vor
Ankauf des Diebesgutes, bei ſeinem Auftauchen bittet ſie um
Benachrichtigung des 2. Kriminalbezirkes.

Zwei Wilddiebe abgefaßt. Es gelang der Kriminal
polizei, in der Kl. Ulrichſtraße 2 Männer feſtzunehmen,
als ſie gerade ihre Wohnung aufſuchen wollten. Beiden, der
Polizei als Wilddiebe ſchon länger bekannt, unterſuchte man die
Ruckſäcke, in denen man dann auseinandergenommene
Flinten und die Jagdbeute des Tages in Geſtalt von 6 Faſanen
W Wie man feſtſtellen konnte, kamen die Wilddiebe von einem

agdausflug auf 2 kopauer Flur zurück.

Wohin gehe ich heute?
WalhallaTheater: Univerſalkünſtler Syſveſter-Schäffer (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Pat und Patachon auf dem Wege zu

Kraft und Schönheit (4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Pat und Patachon auf dem Wege zu

Kraft und Schönheit (4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Ben Hur“ (3.30, 6, 8.30).
Ufa Leipziger Straße: „Ben Hur“ (3.30, 6, 8.30).
Schauburg: „Die Ausgeſtoßenen“ (4.30, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: „Streng vertraulich!“, die neue Revue (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende April- Programm (S8).
Haus Dietrich-Kaſino: De großſtädtiſche Herſe-Band.

der „GiroZentrale“ zu überweiſen. Das beſtehende Debet-
Konto es fand ſich auf dem berüchtigten Bergerſchen Sonder-
Konto „1404“ ſollte dadurch ab gedeckt werden, daß, ſo
weit es nötig werden würde, von der „Giro-Zentrale“ aus
Effekten flüſſig gemacht würden. Berger bekam dazu das
Verfügungsrecht über die Papiere. Er hat auch für rund
10000 Mark Effekten abgehoben, das Geld aber nicht an
die Stadtbank abgeführt, ſondern irgendwie anders
ſcheinbar für Kühnel verwendet.

Aus der weiteren Verhandlung, die ſehr in die Einzel-
ſ iten der verſchiedenen geſchäftlichen Transaktionen geht,
eien hier nur einige, Bergers Verhalten beſonders gut
beleuchtende Tatſachen gegeben. So hat Berger dem
nichtsahnenden Stadtrat Wert papiere aus den Be
ſtänden der Stadtbank a n wozu er ſich für be
rechtigt gehalten haben will. ürgermeiſter Seydel wußte
übrigens, daß Velthuyſen finanziell mit der Stadtbank zu tun
atte. Jn mehreren Fällen iſt es vorgekommen, daß Berger
Stadtrat Velthuyſen beſondere Vergünſtigungen ein-
räumte, ohne das dieſem mitzuteilen. Er beſtreitet heute, das
getan zu haben, um ſich bei Velthuyſen „Liebkind zu machen“. Es
ſcheint übrigens ſo, als ob der Stadtrat die Bankabrechnungen
nie richtig geprüft hat, denn ſonſt hätte er mancherlei Jnkorrektes
feſtſtellen müſſen, z. B. daß zu niedrige Proviſionen und
Stempelgebühren, ja ſelbſt zu niedrige Zinſen berech-
net waren. Das Jntereſſante iſt nun, daß dieſe Vergünſtigungen
nicht etwa Velthuyſen zugute gekommen ſind, ſondern daß ſie
ſich als Plus auf den BVergerſchen Konten wieder-
finden.

Die Verhandlung wird am Donnerstag fortgeſetzt.
D

rofeſſor Junkers
im Flughafen Halle-Leipzig

Geſtern gegen 10,30 Uhr vorm. traf Prof. Ju nkers mit zwei
Amerikanern in einem ſeiner Flugzeuge von Deſſau kommend

ier ein. Nach ſeiner Landung beſichtigte er unter Führung der
lughafendirektion die Hafenanlagen und zeigte ein großes Jnter-

eſſe für die Flugzeughalle, deren rieſige Ausmaße und
techniſche Einrichtungen ihn ſichtlich überraſchten. Jm Ver
waltungsgebäude fanden die Funk-, Telephon- und Rohr-
poſtanlagen, vor allem aber auch die Einrichtung der Wohlfahrts-räume, inen beſonderen Beifall.

Jm Anſchluß hieran r die Herren nach Merſeburgzur Veſichligung des Leunawerkes. Nach ihrer Rück-
kehr gegen 5,80 Uhr nachm. ſtarteten ſie mit einem der Direktoren
des Leunawerkes, um das Werk nochmals von oben zu ſehen. Bei
der Rückkehr war Gelegenheit geboten, ſich von der Wirkung dern r des Flughafens zu überzeugen. Nach
nochmaliger Zwiſchenlandung im Hafen kehrte Profeſſor
An ers mit ſeinen Gäſten auf dem Luftwege nach Deſſau
zurück.

42 Millionen Wahlberechtigte für die Reichstagswahl
Nachdem durch Verordnung des Reichspräſidenten die Neu

wahlen des Reichstages auf den 20. Mai feſtgeſetzt ſind, haben
die Behörden mit der Aufſtellung der Wählerliſten begonnen.
Auch vom Statiſtiſchen Reichsamt und den ſtatiſtiſchen Landes-
ämtern werden die notwendigen Vorbereitungen getroffen. Es
kann vorerſt nur ſchätzungsweiſe die Zahl der Wahl
berechtigten angegeben werden. Die Zahl erhöht ſich aber auf alle
Fälle gegenüber der vom Dezember 1924, da ungefähr 3 Mil-
lionen Wahlberechtigte neu hinzukommen. Die
Wahlliſten im Dezember 1924 enthielten 38 375 000 Wahl
berechtigte. Bei der kommenden Reichstagswahl im Mai wird
ſich dieſe Zahl auf ca. 42 Millionen erhöhen. Auf Grund der
letzten Volkszählung iſt die Zahl der Wahlberechtigten für die
Maiwahlen auf 40700 000 feſtgeſetzt. Dazu tritt aber noch die
Zahl der Erſtwähler, d. h. der Wähler, die das wahl-
fähige Alter ſeit der letzten Reichstagswahl erreicht haben und
zum erſtenmal das Wahlrecht ausüben, ſo daß rund 42 Mil
e Wahlberechtigte insgeſamt gerechnet werden
önnen.

M

In den Sielen zuſammengebrochen. Geſtern mittag gegen
12.45 Uhr wurde die Feuerwehr nach der Leipziger Chauſſee ge
rufen, wo ein vor ein Fuhrwerk geſpanntes Pferd geſtürzt war
und ſich nicht mehr erheben konnte. Durch die Feuerwehr wurde
das Tier gehoben und mit dem Kraftwagen eines herbeigerufenen
Roßſchlächters abtransportiert.

Der Kraftpoſtverkehr Halle--Höhnſtedt in den Feſttagen.
Die Kraftpoſt Halle--Seeburg--Höhnſtedt verkehrt am 6. April
(Karfreitag), 8. und 9. April (Oſterſonntag und Oſtermontag)
nicht wie gewöhnlich Sonntags, ſondern auch morgen s, und
zwar 8 Uhr ab Halle in Richtung Höhnſtedt und 9.40 ab Höhnſtedt
in Richtung Halle.

Kaffee Wintergarten, Magdeburger Straße 66. Morgen
Mittwoch 5-Uhr-Tee. Die fabelhafte Künſtler-Kapelle.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſcyenk.

Verantwortlich für Politik O ar Friederier; für Lokales. Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: Dr. oec, publ.
Leonhard Fritzſching: für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering
für den Provinzteil- Dr phil Rudolf Schroth. Für den Anzeigenieil- Paul
Kerſten: ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung
12--1 Uhr. übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrifteitung Berlin SW 61, Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kamexr,
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Landwirtschaft Handel
Landwirte Deutſchlands: rationaliſiert!

Hilfe für den, der ſie verdien
Der „Klaſſenkampf“ hat in ſeiner letzten Entgegnung im

Verlaufe unſerer Disluſſion über die Frage: Wie helfen
wir dem Landwirt? eine ſehr wichtige Stellung einge-
nommen. Wir hatten nämlich unumwunden zugegeben, daß
ſich acht Punkte von den neun des Programmes der kommu-
niſtiſchen Partei in der Hauptſache mit den Forderungen der
Rechts Parteien decken. Es ſind dies eine Anzahl von dringenden
Hilfsaktionen, von der wir allerdings geſagt hatten, daß
ſie nur ein „Wohlfahrt,s-Programm'“ darſtellen, das
die Lage der deutſchen Landwirtſchaft nicht endgültig
beſſern kann. Wir hatten uns jedoch entſchieden gegen den ein
zigen, wirklich durchgreifenden Punkt gewandt: die völlige Auf
hebung der Jnduſtriezölle, um damtt die „Schere“ zu
ſchließen, d. h. die Preiſe für Jnduſtrieprodukte auf die für
Bodenerzeugniſſe zu ſenken und dadurch die Geſtehungskoſten
der Landwirtſchaft dauernd zu ermäßigen. Dieſen Einwand
nun glaubt der „Klaſſenkampf“ mit der Behauptung abweiſen
zu können, daß die Zölle doch letzten Endes von den
Arbeitern und werktätigen Bauern getragen würden, nicht
aber von den Bürgern, Junkern und den anderen „Freunden“
der Kommuniſten.

Nun halte Dich feſt, „Klaſſenkampf“, wenn wir ſagen:
Richtig! Hat etwa je ein WMenſch, der die Dynamik des Wirt-
ſchaftslebens durchſchaut, beſtritten, daß jede „Laſt“ heiße ſie
Steuer, Tribut, Preisſteigerung oder Kataſtrophe in erſter
Linie, nicht gerade von den Aermſten, aber von den
Schwächſten getragen werden muß, von den am wenigſten
Erwerbsſtrebigen, Geriſſenſten und RückſichtslosEnergiſchen, aber
auch von denen, die über die geringſten geiſtigen und materiellen
Hilfsmittel verfügen? So gewiß nun dieſe „Tendenz“ im
Leben vorhanden iſt, ſo ſicher iſt es Aufgabe der Wirt-
ſchaftspolitik eines Kulturvolkes, dieſe Erſcheinung ein
zudäm men, oder beſſer geſagt: zu regulieren, nicht
aber mit Gefühlsduſeligkeit (davon ſind doch die Kommuntſten
auch keine Freunde), ſondern durch Pflege derjenigen ſchwachen
Elemente einer Geſellſchaft,

in denen die meiſten gemeinnützigen Kräfte ſtecken.
Hat Marx je in ſeinen Werken nach „Wohlfahrtspflege“ ge
rufen, hat er je gefordert, daß man den Schwachen helfen ſolle,
weil ſie ſchwach ſeien?

Jn der bisherigen Diskuſſion hat der „Klaſſenkampf“ eine
ganze Reihe Schlußfolgerungen gezogen und Urteile gefällt
die wir im Grunde für richtig und zutreffend halten. Damit iſt eines
der Hauptziele unſerer Diskuſſion bereits erreicht,
nämlich die Führung des Nachweiſes, daß gerade in den
wirtſchaftlichen (nicht politiſchen) Hauptpunkten des
Agrarproblems im ganzen deutſchen Volke

gar keine Meinungsverſchiedenheit beſteht.
Aber immer wieder quoll aus den kommuniſtiſchen Aeußerungen
die Meinung heraus, es müſſe zuallererſt, ja ausſchließlich
den armen, kleinen Bauern geholfen werden. Und dieſe Anſicht
ſteigert ſich zum Proteſt gegen das „Notprogramm“, das nur
denjenigen Landwirten Zuwendungen machen will, die

„eine rationelle Fortführung ihrer Betriebe gewährleiſten.“
Das alſo hält der „Klaſſenkampf“ für verwerflich!

Und eben das, „Klaſſenkampf“, iſt Politik! Deshalb wird

der politiſchen Rechten der Vorwurf entgegengeſchleudert, ſie
ſei eben nicht bereit, „mit den Bauern wenigſtens um die
Wohltätigkeitsvorſchläge zu kämpfen“. Das iſt das Zuckerbrot,
das den ringenden Landwirten hingehalten wird, und es werden

des ſind wir gewiß gerade die am gierigſten danach
greifen, denen eben

nur noch Wohltaten helfen können.
Die anderen aber, in denen das Zeug ſteckt, ſich zu helfen
mögen ſie 5 oder 5000 Hektar Boden ihr eigen nennen
werden es ſich gefallen laſſen müſſen, daß man ſie beim kom-
menden Wahlkampf in einen Topf wirft mit Schiebern, Aus
beutern, ſkrupelloſen Strebern und unfähigen „NurRentnern“.

Dem gegenüber ſtellen wir die Behauptung, daß wir kein
Intereſſe haben für Leute, denen Landgüter nur arbeitsloſe
Rentenquellen ſind, daß der leichtlebige „Junker“, der nichts
kann und nichts tut, rahig „ſtempeln gehen“ ſoll. Aber wir
wollen nicht haben, daß die jetzige Kriſis auch die Tüch-
tigen mit verſchlingt. Und darum iſt es freilich zu
nächſt notwendig, einige Hilfen zu geben, und nehme ſie
auch äußerlich manchmal die Form eines Geſchenkes der All
gemeinheit an. Andrerſeits aber wiſſen wir, daß damit die
Agrarkriſis nicht zu löſen iſt.

Daher bringen wir nun kurz den „auf einer ganz anderenEbene liegenden“ Vorſchlag: Jm Angeſicht ßer Weltkon
kurrenz, die auch mit den höchſten Zöllen nicht ausgeſchaltet
werden kann, iſt zu prüfen, welche Böden in Deutſchland ſo
minderwertig ſind, daß ſich ihre

intenſive Bebauung nicht mehr lohnt.
An ſie dürfen keine Zuwendungen irgend welcher Art
verſchwendet werden, ſondern ſie ſind in Weideland umzuwandeln
oder aufzuforſten. Es iſt auf die Dauer unhaltbar, daß ſich
gutes deutſches Bauernblut um Hungererträgniſſe auf Sand
und Steinen abrackert, während in anderen Ländern ungeheure
Flächen brach liegen, andere bei extenſivſter Bearbeitung reiche
Ernten ergeben. Wo aber der Boden genügend gut iſt,
beſteht nach fachmänniſchem Urteil in Deutſchland die Möglich
keit, mit verſchiedener Jntenſität, aber höchſter Rationga-
lität ſo zu wirtſchaften, daß mit oder ohne Zölle jeder
ſie tandsronrurrens ſtand gehalten werden kann.

o:

die beſten Methoden und die rn Landwirte auf die beſten
en

rentieren“.
Nicht einzelne Bauern ſind es, denen wir helfen müſſen.

Die un Zand wirtſchaft als Ganges muß gehoben
werden. Gut, Kommuniſten, ſammelt um Euch die Landwirte,
die nichts wiſſen, nichts tun und nichts lernen wollen, die ſich
nicht anpaſſen und nicht uanſtellen können! Wir halten uns an
das „aufſteigende Glemeént! Iſt ein Großer unfähig:
weg mit ihm! Iſt ein Kleiner tüchtig, ſo gebt ihm
Häuſer, Werkzeuge, Kredit! „An ihren Früchten ſollt Jhr ſie
erkennen“. Wenn wir ſo verfahren, dann wird durchs Land der
Ruf ſchallen: „Landwirte, rationalkliſiert!“ Dr. Fr.

WÖÜnueotne WwuWTeTgwowwW mmemà
Die Not der Landwirtſchaft

Die Landwirtſchaftskammer für den Freiſtaat Sachſen ſtellt
uns folgendes Schaubild zur Verfügung:

Die lage der sächsischen Landwirtschaſt seit der ährungsfestlegung
Donerrit d den Böhler Gerrelden 195 deu (03 Betriebe aler öeööengnugpes a des Meter

a 1924/25 1925/26 1926/27Getrlebs u. Guchstello der Landwtschaftskamme- fo den Freistast Sachgdn)

2 Der Reinertrag 3 Das Reineinkomunen
v

w

Keichsmaſk je ha landuirizchafn genuteer Fuchs w.

Wie man ſieht, iſt die Zahl der Verluſtbetriebe erſchreckend
geſtiegen. Schwerer noch wiegt die Tatſache, daß der Reinertrag,
d. h. der r e des ſchuldenfrei gedachten Betriebes, im
Durchſchnitt der Verhältniſſe zu einem Reinverluſt geworden
iſt. Das Reineinkommen des Landwirtes, d. i. die Summe der
Erträgniſſe aus ſeinem Gute, welche ihm und ſeiner Familie zum
Lebensunterhalt, zur Deckung ſeiner Schuldverpflichtungen ſowie
zur Aufbringung der perſönlichen Steuern zur Verfügung ſtehen
u iſt gleichfalls bis unter die Nullgrenze geſunken. Eingriffe
in die Subſtanz ſind bereits nicht mehr zu umgehen geweſen; ſie
werden immer größer werden, je länger die geſpannte Lage der
Landwirtſchaft anhält.

Das deutſche Handwerk im Mürz
Der Deutſche Handwerks und Gewerbekammertag teilt u. a.

mit: „Die eingelaufenen Berichte laſſen erkennen, daßz die
winterliche Geſchäftsſtille auch in der Berichtszeit noch nicht in
allen Handwerksberufen überwunden iſt. Zwar iſt in einer An
zahl von Handwerken eine geringe Beſſerung des Auftrags-
ei zu verzeichnen, jedoch erfolgte die Belebung des Ge
ſchäfts nicht in dem ſonſt um dieſe Jahreszeit üblichen Maße.
Für das Baugewerbe wird im allgemeinen von einer leicht
ten Zunahm- berichtet. Die Bautätigkeit erſtreckte ſich aber zum
großen Teil auf die Fertigſtellung von Bauten aus der vorigen
Bauperiode. Neue Vaubvorhaben konnten zunächſt infolge der
am Ende des Etatsjahres verminderten Aufträge ſeitens der Be-
hörden in geringerem Umfange begonnen werden. Auch wurde
die Aufwärtsbewegung auf dem BVaumarkt durch das Wieder-
einſetzen des Froſtes unterbrochen und bis nahezu zum Schluß
der Berichtszeit empfindlich gehemmt. Auch die Lage der übri-
gen, nicht mit dem Baugewerbe in rn ſt nden Hand
werke läßt erkennen, daß die allgemeine Ruhe der Wintermonate
im Berichsmonat noch nicht völlig überwunden iſt. Am ungünſtig-
ſten war die Lage des Handwerks in den überwiegend län d-
lichen Gemeinden, wo ſich die Notlage der Landwirt-
ſchaft in beſorgniserregender Weiſe auf das Handwerk aus-
wirkt. Die ſchwierige Lage des Handwerks, die durch die geringe
Auftragserteilung hervorgerufen wird, erfährt aber noch eine
beſondere Verſchärfung durch die wieder ſtändig zunehmende

Borg wirtſchaft. Die Außenſtände gehen erſt nach Wochen,
oft ſogar erſt nach Monaten ein. Da die meiſten handwerklichen
Betriebe ihren Kredit bereits bis auf das Aeußerſte angeſpannt
r r r Zukunft echt ſt Kriſe zu be mn es n ingt, größere igkeit zu erzielen. Jn
der Materialbeſchaffung werden Schwierigkeiten nicht gemeldet.

I die W igt Acte S Materialien waren
überwiegend unverändert. Nur für Textilien zeigten di iſteigende Tendenz. 4 ben t et
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Wir berichten im Auszug:
Jndexziffern. Die amtlichen Jndexziffern für Groß

handelspreiſe, Stichtag 28. März, und die Reichsindex
ziffer für die Lebens haltung für den Durchſchnitt des
Monats März, erſtere 188,9, letztere 150,6, weiſen keine Ver
änderung auf. Hingegen wird in der Großhandelsindexziffer
der „Frankfurter Zeitung“ innerhalb des Monais März eine Er
höhung von 136,99 auf 187,74 gemeſſen. Die F. Z. gibt dieſe
Meldung mit der Ueberſchrift wieder: „Leicht befeſtigter
Großhandelsindex“, indem ſie eine an der Börſe übliche Be
zeichnung für Preiserhöhungen benützt, eine Bezeichnung, die
gewiſſermaßen die Freude des Börſianers an der Kurs-
ſteigerung ausdrückt. Jm umgekehrten Fall ſpricht er von
„matter“ oder „flauer“ Börſe. Welch ein Gegenſatz zur geiſtigen
Einſtellung all der anderen Menſchen, die mit größter
Sorge auch ſchon ein ſchwaches Anſteigen dieſer IJndexziffern

betrachten! Dr. Fr.Frühzeitiger Beginn der öffentlichen Bauten, Reichsarbeits-
miniſter Dr. Brauns gibt in einem Erlaß an die Sozial
miniſterien der Länder der Befürchtung Ausdruck, daß die Lage
des Kreditmarktes vorausſichtlich dazu führen werde, daß die
private Bautätigkeit bei Beginn der Vauzeit nicht den zur Auf
nahme aller Arbeitskräfte erforderlichen Umfang annimmt Des
halb ſei es wünſchenswert, daß alle Bauten, die mit Reichs
Staats oder Gemeindemitteln im Rechnungsjahr 1928 errichtet
werden ſollen, möglichſt frühzeitig begonnen würden.
Der Deutſche Städtetag hat dieſen Erlaß an ſeine Mitglieds-
ſtädte weitergegeben mit der Bitte, der Anregung ſoweit wie
möglich zu enkſprechen. Er hat jedoch darauf hingewieſen, daß
die andauernde Kreditſperre des Kommunalkredits die Gemeinden
aufs ſchwerſte beeinträchtigt, und vielfach der Durchführung ſelbſt
der notwendigſten Bauarbeiten hindernd im Wege ſteht.

Deutſche KonditorenFachausſtellung Erfurt 9. bis 17. Juni
1928. Die Veranſtalter „Freie Konditoren-Jnnung für den
Reg.Bez. Erfurt“ ſowie der „Thüringer KonditorenJnnungs-
verband“ Sitz Altenburg (Thüringen), desgleichen der „Arbeits
ausſchuß für den Bundestag Deutſcher Konditoren“ legen
beſonderen Wert auf die Teilnahme von Firmen, welche bahn
brechende Neuerungen und Erfindungen für das Konditorei-
Gewerbe, wie Maſchinen, Zubehörteile und dergleichen auf der
Fachausſtellung zeigen können, um hierdurch den vielen Bun-
desmitgliederr. die aus allen Teilen des Deutſchen Reiches zu
dieſer wichtigen Tagung eintreffen, Gelegenheit zu geben, dieſe
Neuerungen zu beſichtigen, um die gebotenen Vorteile für ihre
eigenen Betriebe verwerten zu können.

Erhöhung des Brennrechts. Die Beiratsſitzung der Reichs-
monopolverwaltung für Branntwein beſchloß, das Jahresbrenn-
recht für das Betriebsjahr 1927/28 auf 130 Hundertteile des
regelmäßigen Brennrechtes zu erhöhen. Der Grunbpreis beträgt
für den vom 1. April 1928 ab innerhalb des regelmäßigen
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Industrie
Brennrechts (100 Prog.) hergeſtellten Branntweins 65,
Für den vom 1. April 1928 außerhalb des regelmäßigen Brenn,
rechts (100) jedoch innerhalb des Jahresbrennrechts (Ziffer h
hergeſtellten Branntweins 61, Rm. für 1 Hektoliter Weinget
Für den vom 1. April 1928 ab im laufenden Betriebsjahr der
geſtellten ablieferungspflichtigen Branntwein werden die
ſchläge vom Grundpreis von und 4, Rm. für das Hektolier
Weingeiſt nur denjenigen Brennereien noch weitergezahlt, die
bereits Verſtärkungseinrichtung für m w. Branntwein in
ihren Brennereien beſitzen. Vom 30. März 1928 ab wird der
allgemeine ermäßigte Verkaufspreis von 30, Rm. auf 40,— R.
für das Hektoliter Weingeiſt erhöht.

Der deutſchjapaniſche Handelsvertrag ratifiziert, Die japaniſche
Botſchaft hat dem Auswärtigen Amt zu Berlin mitgeteilt,
am 20. April 1927 in Tokio unterzeichnete Handels und Schiffahrig.
vertrag zwiſchen dem Deutſchen Reich und Japan am l. ühri
dieſes Jahres von Seiner Majeſtät dem Kaiſer von Jadan
ratifiziert worden iſt. Nach den Beſtimmungen des Artikels
des Vertrages wird der Handelsvertrag nebſt Schlußprotokoll und
angeſchloſſenem Notenwechſel am 17. April 1928 in Kraft treten.

Franzöſiſche Fahrpreisvergünſtigung für die Frankfurter
Die franzöſiſchen Eiſenbahnen geben Rückfahrkarten

ermäßigtem Preiſe anläßlich der Frankfurter Frühjahrsmeſſe hie
zum 1. Mai aus.

Reichsverband Jnduſtrieller Bauunternehmungen E. V. Der
Beton und TiefbauArbeitgeber-VPerband für Deutſchland E. V. s von
und der Beton und TiefbauWirtſchaftsverband E. V. haben ſ
im Reichsverband Jnduſtrieller Bauunter,
nehmungen E. V. vereinigt. Der Reichsverband Jnduſtrieller
Bauunternehmungen wird ein enges und rationelles Zuſammen,
wirken der gleichgearteten induſtriell geleiteten Bauunter-
nehmungen, insbeſondere des Jngenieurbaues, herbeiführen, ſich
für einwandfreie Bauausführungen einſetzen und alle wirtſchaft
lichen und wirtſchaftspolitiſchen Belange ſeiner Mitglieder ver
treten, ebenſo wie er in Arbeitgeberfragen die ſachgemäße un
möglichſt friedliche Ordnung der Lohn und Arbeitsbedingungen
in Verhandlungen mit den Arbeitnehmerorganiſationen anſtrebt.
Ehrenvorſitzender iſt: Kommerzienrat Dr.-Jng. e. h. Rudolf
Wolle- Leipzig. Zum Vorſitzenden wurden gewählt: Kom-
merzienrat Dr.Jng. e. h. Otto Meyer, Generaldirektör der Wat

Freytag A.-G., Frankfurt a. M. Die Hauptgeſchäftsſtelle de
Verbandes befindet ſich in Berlin W 10, Lützow-Ufer 1a. Ge
ſchäftsführer iſt Staatsanwalt a. D. Ludwig Stroux, zugleih
Mitglied des Präſidiums. Vorſitzender der Gruppe Provinj
Sachſen-Anhalt- Thüringen iſt Herr Bauingenient
Ernſt Lingesleben, Jnhaber der Firma Carl Lingesleben, Es iſt alHalle. Die Geſchäftsführung der Gruppe liegt in den Händen de z
Herrn Dr. Stoffel, Halle (Saale), Megelſtraße II, Fern
ruf: 24 682, 29 856 HufälligteitenBevorſtehende Stillegung des früheren „Stechiner Vulkan', z Bild
Die Verwaltung des Deutſchen Schiff- und MaſchinenbauA., dabei gedacht
Bremen, hat beſchloſſen, das Stettiner Werk der Geſellſchaft, den der volkspart
ehemaligen Stettiner Vulkan, im Laufe dieſes Jahres ſtillzulegen. gen ihr ſo v
Hieran werde ſich auch nichts ändern, wenn der preußiſche Stagt M ne große K
weitere Mittel zur Aufrechterhaltung des Betriebes zur Verfügung M Fiederlage ve

ſtellen werde. den AugenGemeinſame Richtlinien für die Konjunkturbeobachtung u Kanone“ i
Mitteleuropa. Auf der am 283. und 24. März in Wien ſtattge ch in di

ndenen Konferenz zur Vereinheitlichung der Kon Bayeſnrrurteve tung in Mitteleuropa wurden eine Anzch
gemeinſomer Richtlinien aufgeſtellt über die Frage der Ausſchalt lich ß manch
von Saiſon und Grenzſchwankungen, über eine gemeinſane diert.
Methode der Beobachtung des Geld und Kapitalmarktes Es iſt n
Mitteleuropa, die Zuſammenſtellung des Börſenindex mit Rüchſich die alte
T die auswertigen Werte und die inländiſchen, im Auslande ſich ei
notierten Werte. Sodann wurde dem Beiſpiel Amerikas folgend werde

iveran
auf das
obwohl

eine Empfehlung angenommen, wonach jeder Jndex auf die Nah
kriegsbaſis umgeſtellt werden ſoll. An der Konferenz, die unter
dem Vorſitz des Präſidenten der Oeſterreichiſchen Nationalbanl
Dr. Reiſch, ſtattfand, nahmen Regierungs und Wirtſchafts
vertreter aus Deutſchland, der Tſche owakei, Oeſterreih it GerSchweiz, Polen und Ungarn teil. ZentraVerein Deutſcher Jngenieure. Die Tagung (Hauptverſamn W e Streſem
lung) des Vereins 7 Jngenieure wird in dieſem Jahre in word

nden. Der Verein iſt durch ſeine 30 000 Köpfe ſtark o einer ſchen ſtat
itgliederſchaft der größte ſeiner Art der Welt.

Schlechte Qualität der ruſſiſchen Landmaſchinen. Nach
richten aus Sibirien geben die Bauern die vom Ukrainiſche
Landmaſchinentruſt gelieferten Häckſelmaſchinen maſſenweiſt
zurück, da ihre Qualität völlig unbefriedigend iſt. Die Maſchine
nutzen ſich in wenigen Stunden ab. Die Bauern verlangen do
her den Kaufpreis zurück. Die Erſetzung der Maſchinen duri
andere iſt nicht möglich, da ſämtliche Maſchinen dieſer Art von
Ukrainiſchen Landmaſchinentruſt hergeſtellt werden.

Keine Aenderung der Einwanderungsquote in Amerika. Da
Repräſentantenhaus der Ver. Staaten nahm heute die Johnſor
Reſolution an, die eine Hinausſchiebung des Jnkrafttretens de
nationalen Abſtammungsklauſel des Einwanderungsgeſetzes für
ein weiteres Jahr vorſieht.

zu werden

Die
ſinn
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Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 3. April. An der Abendbörſe war das Geſchäft

allgemein ſtiller. Jm Hinblick auf die bevorſtehende Unter
brechung des Börſengeſchäftes durch die Feiertage wurden u
der Spekulation wieder verſchiedentli Realiſationen
genommen, und 3 den Berliner uß traten m
weitere Kursabbröckelungen ein. So beſtand in J. G.
die 114 Prozent einbüßlen, etwas Angebot, außerdem verlor
Rheinſtahl, Deutſch Erdöl und Metallbank etwa 1 Prosent. Star
angeboten waren Holzmann, die gegen den niedrigen
börſenkurs von 159 erneut 338 Prozent nachgaben. Am
markte wurden in A. E. G. und Gesfürel, die ein bis z
Prozent gewannen, einige Käufe getätigt. Am Rentenme
lagen Goldrumänen bei 174 Prozent etwa ein Proz. ſchr 6
Jm Freiverkehr nannte man Dhyckerhoff Widmann mit
Prozent, Bemberg höher, Serie B etwa 115, Amerikaniſ
67 bis 38 Dollar. Späterhin bröcelten die Kurſe weiter leicht

Dividenden
Atlas-Werke, Bremen
Bank für Jnnen- u. J Berlin 6 6)Electricitäts-Lieferungs-Geſ., Berlin 10 (10
Hamburg-Amerika-Linie
Hanſa-Lloyd-Werke, Bremen 4 (09)A.G. f. Lithoponefbr. Triebes, Thür. 5 (0)
Niederlauſitzer Kohlenwerke, Berlin 10 (10)
A.G. für Verkehrsweſen, Berlin 11 (10)
Berl. HagelAſſekuranz-G. v. 1832 0
Greppiner Werke, Wolfen
Deutſche Der p. Bank, Berlin. 5 (0)
Heßler Herrmann, Chem. F., W 6Jlſe-Bergb., Grube Jlſe, Senftenbg. (L.)
Kurſachſen Portld.-Zementw., Gersdorf a. U. 0
Mechaniſche Weberei Sorau 14 ((12)
Ver. Lauſ. Glasw., Berlin-Weißwaſſer, N.-L. 6 ((9)

Börſen und Kursberichte im Abendblatt
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